
	 	 �

1. Einleitung

Mein Interessenschwerpunkt liegt auf dem Gebiet der 
Siedlungsarchäologie. Darunter verstehe ich die Analyse ein-
zelner Siedlungsbefunde bis hin zur Analyse ganzer Siedlungs-
kammern. In der vorliegenden Arbeit, meiner überarbeiteten 
Dissertation an der Universität Wien aus dem Jahre 2003, be-
schäftige ich mich gezielt mit den Überresten von Wohn- und 
Wirtschaftsbauten aus ländlichen Siedlungen des Frühmittel-
alters in Niederösterreich und ihrer Funktion, vergleiche die 
Ergebnisse mit den Befunden aus dem übrigen, sog. westslawi-
schen Verbreitungsgebiet und setze mich mit der räumlichen 
Rekonstruktionsmöglichkeit von Siedlungsplätzen auf der 
Ebene des Siedlungsumfeldes in ganz Niederösterreich aus-
einander.

Im Bereich der Frühmittelalterarchäologie, die in unserem 
Raum auch der sog. Slawischen Archäologie gleichgesetzt wird, 
hat man sich bisher hauptsächlich mit Friedhöfen und mit be-
festigten Höhensiedlungen (Burgwällen) auseinandergesetzt 
und den Bereich der ländlichen offenen Siedlungen vernach-
lässigt. Diese Siedlungen fanden bisher nur wenig Beachtung, 
weil ihre individuellen, bei flüchtiger Betrachtung völlig irre-
gulär erscheinenden Formen nicht für eine systematische Be-
trachtung geeignet erschienen. In den letzten Jahren wurde auf 
diese Siedlungen näher eingegangen, da man sich für die ersten 
Spuren der slawischen Einwanderung zu interessieren begann. 
Für diese slawische Einwanderung wurde ein Kulturmodell 
entworfen, das sich aus Keramik des sog. Prager Typus, der 
Brandbestattung in Urnen und Siedlungen aus Grubenhäusern 
zusammensetzt. Das Hauptaugenmerk der Forschung bei der 
Aufarbeitung derartiger Siedlungsüberreste liegt jedoch nahe-
zu ausschließlich in den Versuchen einer typologischen und 
chronologischen Gliederung des keramischen Fundmaterials. 
Diese konnte bisher jedoch keine zufrieden stellenden Ergeb-
nisse vorlegen; ebenso ist der Nachweis slawischer Brandbe-
stattungen selten gelungen und oftmals fragwürdig.

Da sich chronologische Fragen und auch die Problematik 
der ethnischen Zuweisung anhand des keramischen Fundma-
terials kaum lösen lassen, habe ich es mir zum Ziel gesetzt, die 
Siedlungsformen und ihre Entwicklung zu untersuchen; ich 
bin der Auffassung, dass sich Lebensweise, Tradition und somit 
auch die Wirtschaftsform und das Sozialwesen in der Sied-
lungsform und Siedlungsweise niederschlagen und fassbare 

Veränderungen der Raumstruktur auch tief greifende gesell-
schaftliche Veränderungen bedeuten.

Die Arbeit ist in fünf Teile gegliedert. Nach einer Ein-	
leitung werden im zweiten Kapitel die Grundlagen der 
Siedlungsforschung vorgestellt und die in der vorliegenden	
Arbeit gebrauchten Begriffe definiert sowie der Naturraum 
beschrieben.

Den dritten Teil bildet die Vorlage der frühmittelalterlichen 
Siedlungsplätze in Niederösterreich. Hier wird neben dem 
Fundort inklusive einer kurzen Beschreibung der Kleinland-
schaft und der Bodenverhältnisse die Mesoregion dieser Sied-
lungsplätze vorgestellt. Die Mesoregion stellt das ehemalige 
wirtschaftliche Umland vor und umfasst hier eine Kartierung 
sämtlicher frühmittelalterlicher Grab- und Oberflächenfunde 
sowie der Altstraßen und der ehemaligen Gewässer. Von fünf 
bislang unpublizierten Siedlungen (Baumgarten a. d. March, 
Mannersdorf a. d. March, Michelstetten, Niederhollabrunn 
und Tulln-Südumfahrung) werden in diesem Kapitel Befund-	
und Fundkataloge vorgelegt. Die Tierknochenfunde aus Baum
garten an der March und Tulln-Südumfahrung wurden be-
stimmt und taphonomisch ausgewertet (Mag. Dr. Günther 
Karl Kunst, Interdisziplinäres Forschungsinstitut für Archäo-
logie; Dr. Christian Reisinger); die Erdproben aus Baumgar-
ten an der March und Michelstetten wurden archäobotanisch 
ausgewertet bzw. die ersten Resultate im Überblick dargestellt 
(Dr. Ursula Thannheiser, Interdisziplinäres Forschungsinstitut 
für Archäologie; Dr. Marianne Kohler-Schneider, Universität 
für Bodenkultur).

Im vierten Teil werden die einzelnen Siedlungsobjekte 
(Grubenhäuser, Pfostenbauten, Speichergruben, Erdmieten, 
Brunnen, Teererzeugungsgrube und sonstige Gruben) aus 
Niederösterreich besprochen und Parallelen aus dem rest-
lichen sog. westslawischen Verbreitungsgebiet angeführt. Auf 
der Grundlage des Befundkataloges wurden die einzelnen 
Siedlungsobjekte untereinander verglichen und nach formalen 
und funktionellen Gesichtspunkten in Gruppen zusammen-
gefasst. Besonderes Augenmerk lag auf der Gruppe der Haus-
bauten. Bei der Abhandlung der einzelnen Siedlungsobjekte 
wurde insbesondere Wert auf ethnographische Analogien nicht 
nur aus dem heutigen Gebiet der slawischen Kultur – wie dies 
in der sog. Slawischen Archäologie bereits öfters praktiziert 

MPK 68_Wawruschka_01_009-010_Aut9   9 05.02.2009   18:07:03



10	 1. Einleitung

wurde – sondern aus der ganzen Welt gelegt, um einerseits 
möglichst viele Konstruktionsmöglichkeiten der Siedlungs-
bauten und andererseits auch ihre verschiedenen möglichen 
Funktionen aufzuzeigen. Abschließend wurden Nachbauten 
aus der experimentellen Archäologie und deren Ergebnisse 
mit einbezogen.

Der fünfte Teil befasst sich mit dem Umfeld und den räum-
lichen Strukturen innerhalb der ländlichen Siedlungen des 
Frühmittelalters. Da die ergrabenen Siedlungsausschnitte aus 
Niederösterreich zu kleinräumig sind, um ihre Siedlungsform 
und -struktur zu untersuchen, habe ich mich mit den Mesore-
gionen, dem ehemaligen wirtschaftlichen Umfeld, näher ausei-
nander gesetzt und die Ergebnisse aus dem Katalog im dritten 
Kapitel zusammengefasst und ausgewertet. Weiters wurde auf 
einige Phänomene eingegangen, die sich anhand der Untersu-
chungen der Mesoregionen nachweisen ließen, wie beispiels-
weise die Fundsituation einer „slawischen“ Siedlung in unmit-
telbarer Nachbarschaft zu einem „awarischen“ Gräberfeld. Das 
Kapitel umfasst weiters einen Abriss zur Forschungsgeschichte 
frühmittelalterlicher Siedlungsformen im östlichen Mitteleu-
ropa, zeigt zusammenfassend die Problematik der Chronolo-
gie des Frühmittelalters in diesem Raum auf und behandelt 
die frühmittelalterlichen Wirtschaftsformen insbesondere auch 
unter dem Aspekt der Siedlungspermanenz.

Im sechsten Kapitel werden Aussagen über die räumliche 
Struktur von Siedlungskammern in Niederösterreich getrof-
fen. Dazu wurden die 36 befundeten Siedlungsplätze in Nie-
derösterreich um die Fundpunkte der Oberflächenfunde, die 
auf eine Siedlung bzw. auf ein Gräberfeld hinweisen und um 
die Fundpunkte frühmittelalterlicher Gräberfelder oder Ein-
zelgräber erweitert, um auf diese Weise Siedungskammern 
identifizieren zu können. Die offenen ländlichen Siedlungen 
wurden in Bezug zu den Zentralorten und zu den Siedlungs-
resten in ehemaligen römischen Anlagen gesetzt.

Im siebenten Teil werden die Ergebnisse der vorangegan-
genen Kapitel kurz zusammengefasst, das achte Kapitel bildet 
die Bibliographie mit einem abschließenden Verzeichnis der 
abgekürzt zitierten Literatur und dem Abbildungsnachweis.

Den Abschluss bildet der neunte Teil mit den Tafeln zu den 
Katalogvorlagen aus den ländlichen frühmittelalterlichen Sied-
lungen Niederösterreichs, die im Zuge dieser Arbeit vorgelegt 
werden konnten.
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